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EEC 
Mit dem J. Juli 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 3. Viertel⸗ 
jahr 1900 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 8 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
Fülle neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
ſerner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
intereſſanten Tagesfragen etc. etc. 


Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2 Mk., bei Abholung von der 
Poſt, aus unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren 
zahlreichen Abholeſtellen 


nur 1,50 Mk. 


Die chineſiſchen Wirren 
haben nun doch einen ſehr ernſten Charakter an⸗ 
8 und die Grenze lokaler Ereigniſſe über⸗ 
chritten. Es iſt zum Ausbruch offener Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen chineſiſchen Truppen und denen 
der Mächte gekommen, und der chineſiſchen Re⸗ 
gierung wird nun ſehr nachdrücklich demonſtrirt 
werden müſſen, was Kriegsbrauch iſt. Bei Taku, 
dem Tientſin vorgelagerten Hafen, haben nach 
der amtlichen Meldung unseres Könſuls in Tſchifu 
Gefechte zwiſchen den Beſatzungen der dortigen 
chineſiſchen Forts und der Kriegsflotte der Mächte 
ſtattgefunden. Selbſtverſtändlich werden die chine⸗ 
ſiſchen Kanonen ſchnell zum Schweigen gebracht 
werden. Aus Peking ſelbſt ſind ſchon ſeit drei 
Tagen keine direkten Nachrichten mehr zu erhalten 
geweſen. Die Telegraphenlinien Peking⸗Tien tſin 
und Peking⸗Shanghai find zerſtört, fo daß es 
dahingeſtellt bleiben muß, ob die Nachricht der 
Londoner „Times,“ es ſei in der Nacht zum 14. 
d. M. ein Straßenkampf gegen die Fremden im 
Gange, zutrifft. Das Blatt meldet, es wurden 
die ſchönſten Gebäude des öſtlichen Theiles von 
Peking niedergebrannt und Hunderte chineſiſcher 
Christen, die bei Europäern in Dienſten ſtanden 
in grauſamer Weiſe abgeſchlachtet. Europäer find 
nach dem Bericht der „Times“ der Gefahr des 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
2 68. Fortſetzung. 
„Wir 9 darauf nicht eingehen, weil wir 
mit ſolchen Geſchäften nicht vertraut find! Die 
Dinge mögen * bleiben, wie fie find! Das 
verlangen wir, nichts weiter!“ riefen einzelne 


Stimmen. lehrt ihr 
„So lehn meinen Vorſchlag alſo ab? 
nicht, daß Euch meine Aecker 


* 


Ihr wollt 
abtrete?“ ſagte Nechludoff, und wandte ſich an 
einen Bauer mit leuchtendem Geſicht, der einen 
geflickten Kaftan trug, barfüßig ging und mit 


militäriſcher Haltung feine zerriſſene Mütze in der 


Hand hielt. 

„Alerdings, Excellenz!“ verſetzte der Bauer. 

So habt ihr alſo genug Land?“ fuhr Nech⸗ 
ludoff fort. 

„Was für Land? Wir haben gar kein Land“, 
verſetzte der frühere Soldat mit erzwungener 
Liebenswürdigkeit. 

„Thut nichts! Ihr werdet Euch das, was 
ich Euch geſagt, überlegen!“ erklärte Nechludoff 
ge 1 wiederholte ihnen ſeinen Vorſchlag 

nmal. 

„Es iſt Alles überlegt! Es wird Alles ge⸗ 
ſchehen, wie wir gejagt haben“, verſetzte der 
zahnloſe Greis mit brummiger Miene. 

„Ich werde bis morgen hier bleiben! Wenn 
Ihr Eure Meinung ändert, ſagt es mir!“ 

Die Bauern antworteten kein Wort, und 
Nechludoff kehrte traurig ins Schloß zurück. 


chineſiſchen Mobs bisher entgangen, da ſie ſich 
rechtzeitig in den Schutz der internationalen 
Wachmannſchaften begeben hatten. — Am Montag 
früh ging beim Auswärtigen Amt in Berlin 
folgende Meldung des deutſchen Konſuls in Tſchifu 
ein: Ein japaniſches Torpedoboot meldet, die 
Geſandtſchaften in Peking ſeien genommen worden. 
— Wenn zwiſchen den Mächten die volle Eintracht 
herrſchte, von der officiell fo viel Rühmens ge⸗ 
macht wird, dann wären, entſprechend dem Ernſte 
der Lage ganz gewiß ſchon andere Anſtalten ge⸗ 
troffen worden, um das Schlimmſte wenigſtens zu 
verhüten. So der ſchaut einer mit argwöhn iſ chen 
Blicken auf den andern; durch das Zaudern aber 
geht koſtbare, unwiedereinbringliche Zeit verloren. 
Darüber kann nach dem Geſchehenen kein Zweifel 
mehr beſtehen, daß die chineſiſche Frage ganz 
Europa in Mitleidenſchaft gezogen hat, ſo daß der 
diesjährige Sommer ganz vornehmlich unter dem 
Einfluß der Wirren in China ſtehen wird. 

Zu der Nachricht „Geſandtſchaften in Peking 
genommen“ bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“ an 
der Spitze des Blattes in hochofficiöſem Sperr⸗ 
druck: Als die Nachricht eintraf wurden ſofort 
die kaiſerlichen Vertreter in London, Petersburg, 
Tokio und Shanghai telegraphiſch angewieſen, 
ſchnellſtens Erkundigungen einzuziehen. Aus einer 
Meldung des Konſulats aus Hongkong, das ſchon 
am Sonntag zur Einziehung von Ermittelungen 
beauftragt war, geht hervor, daß dort keine ähn⸗ 
lichen Nachrichten vorliegen. Die Antworten der 
kaiſerlichen Vertretungen ſtehen noch aus und 
werden ſofort nach Eintreffen bekannt gemacht 
werden. Leider kann man aus dieſer officiöſen 
Auslaſſung nichts Anderes als die Thatſache heraus⸗ 
leſen, daß man im Auswärtigen Amte um das 
Schickſal der Geſandtſchaft in Pecking außer⸗ 
ordentlich beſorgt, aber außer Stande iſt, direkte 
Nachrichten aus Peking oder Tientſin zu erhalten. 
Das „Berl. Tgbl.“ ſucht in ſeinem Handelstheile 
die etwas unklare Meldung „Geſandtſchaften ge⸗ 
nommen“ dahin auszulegen, die Geſandtſchaften 
ſeien von den internationalen Truppen beſetzt 
worden, ſo daß ihnen eine weitere Gefahr 
alſo nicht droht. Ja, an der Börſe meinte man 
ſogar, das erwähnte japaniſche Torpedoboot habe 
die Geſandtſchaften der fremden Mächte an Bord 
genommen. Welche von dieſen zahlreichen Aus⸗ 
legungen die richtige iſt, muß ſich ja bei dem 
großartigen Nachforſchungsdienſt, der amtlicher⸗ 
ſeits aufgenommen worden iſt, bald herausſtellen. 
Die vorliegenden Meldungen ſind ihrem Wortlaute 
nach ausnahmslos ungünſtig; aber es bleibt 
ihnen gegenüber zu bedenken, daß ſie aus zumeiſt 
engliſcher Quelle ſtammen, und daß man in Lon⸗ 
don ein Intereſſe daran hat, grufelig zu machen. 
Man darf daher mit Sicherheit annehmen, daß 
die vorliegenden Drahtmeldungen ſtarke Ueber⸗ 
treibungen enthalten und zum guten Theil gänzlich 


„Sehen Sie, Fürſt,“ ſagte der Inſpektor mit 
ſeinem freundlichen Lächeln, „nie werden Sie ſich 
mit ihnen verſtändigen; dieſe Sorte iſt eigenſinnig 
wie die Mauleſel. Wenn ſie ſich etwas in den 
Kopf geſetzt haben, wird ſie nichts auf der Welt 
davon abbringen. Und da haben ſie ſtets vor 
Allem Furcht. Dabei ſind ſie aber gar nicht 
dumm! — Es find einige darunter, die für 
Muſchiks ſehr ſchlau ſind, z. B. dieſer Alte, der 
ſo laut ſchrie und Ihr Anerbieten am ſchroffſten 
zurückwies! Wenn er ins Bureau kommt, und 
ich ihn zum Thee einlade, begreift er Alles und 
ſpricht von Allem; es iſt ein Vergnügen, ſich mit 
ihm zu unterhalten. Doch in der Verſammlung 
— das haben Sie ja jetzt geſehen — wird er 
ein ganz anderer Menſch; es iſt unmöglich, ihm 
eine Idee begreiflich zu machen.“ 

„Aber könnte man denn nicht einige von 
ihnen, die intelligenteſten, hierherkommen laſſen?“ 
fragte Nechludoff, „ich würde Ihnen die Sache 
genau auseinanderſetzen.“ 

„Ja, das ginge ſchon!“ erwiderte der Inſpektor. 

„Nun gut, dann laſſen Sie ſie gefällig morgen 
früh kommen!“ 
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5 8 Bere das Bureau und begab ſich 
er, s man 
Berger cet halte ihm für die Nacht 
Die Zurückweiſung, die ihm von Seiten der 
Bauern zu Theil geworden, betrübte ihn nicht 
mehr. Im Gegentheil er füglte ſich ſeltſam 
ruhig und fröhlich, obwohl die Bauern ihm hier 
Unzufriedenheit und ſogar Feindſeligkeit bezeigt 


Entſatztruppen bei L 


weinte und ihr zuſchwor, er wolle 


auf freier Erfindung beruhen, da, wie geſagt, die 
telegraphiſche Verbindung mit Peking gänzlich ge⸗ 
ſtört iſt. Andererſeits iſt der Wunſch nach Ge⸗ 
wißheit ein allgemeiner, und das Verlangen, daß 
zur unbedingten Sicherſtellung der fremden Ge⸗ 
ſandtſchaften die erforderlichen Maßnahmen recht⸗ 
zeitig, d. h. unverweilt getroffen werden, ein 
dringendes. — Um ſo bedauerlicher iſt es aber, daß 
die internationalen Entſatztruppen wegen des 
Mangels einer Eiſenbahn auf dem Wege nach 
Peking nur recht langſam vorwärts kommen, auch 
auf wachſenden Widerſtand ſtoßen und daß ſich 
für den Ernſtfall ausreichende Truppen überhaupt 
noch nicht auf dem Wege nach der chineſiſchen 
Hauptſtadt befinden, ja noch nicht einmal gelandet 
worden find. — Privatmeldungen zufolge forderten 
fünf fremde Geſandte von der Kaiſerin freies 
Geleit; es wurde ihnen jedoch verweigert. Die 
fang bemerkten am ver⸗ 
gangenen Freitag Nacht Rauch und Feuerſchein. 
Langſam aber ſtetig breitet ſich die revolutionäre 
Bewegung über ganz China aus; auch in den 
centralen und ſüdlichen Provinzen des Reiches 
herrſcht bereits Aufruhr. Aus der Provinz 
Kwangſi werden Unruhen gemeldet, in Buntſchou 
fanden Kämpfe ſtatt, die Aufrührer durchziehen in 
Haufen von 5000 Mann und darüber die ſüd⸗ 
lichen Provinzen. Auch aus dem engliſchen 
Yangtſekiang⸗Gebiete liegen beunruhigende Nach⸗ 
richten vor. Aus Paris verlautet, die chineſiſche 
Regierung ſei entſchloſſen, ein Ultimatum der 
Mächte betreffs Herſtellung von Ruhe und Ord⸗ 
nung mit Feuer und Schwert zu beantworten. (I!) 
Alle Großmächte haben Kriegsſchiffe nach Taku 
beordert. Deutſcherſeits iſt das Kanonenboot 
„Tiger“ nach China abgegangen. Der Dampfer 
„Köln“ mit dem Ablöſungstransport für die 
Schiffe iſt Oſtaſien iſt am 16. d. M. in Tſingtau 
eingetroffen und am 17. nach Taku weitergefahren. 
Am 18. iſt der „Jaguar“ in Tſingtau eingetroffen 
und am nämlichen Tage nach Taku in See ge⸗ 


gangen. — Die Mächte haben angeblich ein Ab⸗ 


kommen dahin getroffen, ihre Schritte ſo einzu⸗ 
richten, daß die Aufrechterhaltung des Gleichge⸗ 
wichts und die Sicherheit des Friedens erhalten 
bleiben. Das wäre die Hauptſache. 

* 


* 

London, 18. Juni. Zu der Einnahme der 
Forts von Taku wird dem Reuter'ſchen Bureau 
noch aus Tſchifu vom heutigen Tage gemeldet: 
In Folge der Beſchießung flog ein chineſiſches 
Pulvermagazin in die Luft. Das britiſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Algerine“ wurde beſchädigt, zwei Offiziere 
und vier Mann wurden verwundet. ’ 

Waſhington, 18. Juni. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Ein in Manila befindliches 
amerikaniſches Regiment erhielt Befehl, ſich nach 
Tientſin zu begeben. 
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hatten, während fie ihm in Kuzminskoja ſchließlich 
noch gedankt. 

Da er die Luft im Zimmer erſtickend fand, 
fo ging er, in der Abficht ſich in den Garten zu 
begeben, nach dem Hofe; doch er erinnerte ſich 
der ſchrecklichen Nacht, des beleuchteten Küchen⸗ 
fenſters, des Hinterbalkons im Hauſe, und fühlte 
nicht den Muth, die Orte wiederzuſehen, die zu 
viel ſolcher Erinnerungen für ihn aufwieſen. Er 
ſetzte ſich auf den Vorderbalkon, betrachtete längere 
Zeit die dunkeln Flecke der Bäume und lauſchte 
auf das Klappern der Mühle und den Geſang 
eines Vogels, der ganz in der Nähe in einem 
Buſche pfiff. 

Ein Sprichwort ſagt, daß die Hähne in 
fröhlichen Nächten frühzeitig krahen, und dieſe 
Nacht war für Nechludoff thatſächlich fröhlich; 
oder vielmehr ſie war mehr als fröhlich, ſie war 
voller Glück und Entzücken. Seine Phantaſie 
ließ die einſt in dieſem wunderbaren Sommer 
empfundenen Gefühle wieder aufleben, denn er 
fühlte ſich wieder ſo werden wie er früher ge⸗ 
weſen war. Er fühlte ſich wieder ſo werden wie 
er in dem ganzen glücklichen und ſchönen Theil 
ſeines Lebens geweſen war, als er zu 14 Jahren 
Gott bat, er möge ihm die Wahrheit enthüllen 
oder wenn er auf dem Scho oße feiner Mutter 
immer gut 
ſein und ihr nie wehe thun. Er fühlte ſich wieder 
ſo werden, wie er es geweſen war,, als er mit 
ſeinem Freunde Nikolaus Irteneff beſchloſſen 
hatte, ſich ſtets auf dem Wege des Guten gegen⸗ 
ſeitig Beiſtand zu leiſten und ihr ganzes Leben 
dem Glück der Menſchen zu weihen. 

Er erinnerte ſich dann, wie ihn in Kuzmins⸗ 


| Deutſches Reich. 
Berlin, den 19. Juni 1900. 

Der Kaiſer, der am Sonnabend den Elbe⸗ 
Trave⸗Kanal eröffnete und am Sonntag in Bruns⸗ 
büttelkoog das Kanonenboot „Tiger“ beſichtigte, 
landete Montag Vormittag an der Helgoländer 
Düne. Der Monarch nahm die Buhnenbauten in 
Augenſchein, worauf er nach Brunsbüttel zurück⸗ 
kehrte und der Wettfahrt des Norddeutſchen 
Regattavereins beiwohnte. Am heutigen Dienſtag 
betheiligt der Kaiſer ſich an der Beiſetzung des 
Großherzogs Peter in Oldenburg. — Mitte 
Auguſt wird der Kaiſer in Mainz eintreffen und 
auf dem „Großen Sande“ eine Truppenſchau 
abhalten. f 

Die Kaiſerin wird in den erſten Julitagen 
ihren Sommeraufenthalt in Homburg v. d. Höhe 
auf mehrere Wochen unterbrechen und ſich mit 
ihren Kindern zunächſt nach Kiel begeben. Von 
dort wird die hohe Frau auf ihrer Kreuzeryacht 
„Iduna“ größere Fahrten in der weſtlichen Oſtſee 
unternehmen und Mitte Juli wieder nach Kiel 
zurückkehren. Nach einem kurzen Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt wird dann eine Fahrt nach der öſtlichen 
Oſtſee angetreten, nach deren Beendigung voraus⸗ 
ſichtlich die Rückkehr nach Homburg erfolgt. 

Der Kaiſer und der Flottenverein. Bei 
Gelegenheit der Eröffnung des Elbe⸗Travekanals 
in Lübeck hat der Kaiſer dem Präſidenten des 
Deutſchen Flottenvereins, Fürſten zu Wied, den 
Auftrag ertheilt, allen Mitgliedern des Vereins 
ſeinen Dank für die treue, erfolgreiche Mitarbeit 
an der Löſung der Flottenfrage auszuſprechen. 

Kaiſer Wilhelm und die lex 
Heinze.] Neuerlich wird bekannt, daß Kaiſer 
Wilhelm außer der jüngſt gemeldeten, ſehr ent⸗ 
ſchiedenen Bemerkung über die lex Heinze dem 
Reichskanzler gegenüber, auch zu anderen Perſonen 
ſeine höchſt abfällige Meinung über das Vorgehen 
der klerikal⸗konſervativen Mehrheit in ſehr draſti⸗ 
ſcher Weiſe geäußert habe. So unterhielt ſich der 
Kaiſer, wie das „Neue Wiener Tagebl.“ erfährt, 
anderthalb Stunden lang mit einem hieſigen 
Künſtler über die unmögliche lex und gab dabei 
ſeiner Anſicht ſehr offenen Ausdruck. Jedoch 
mißbilligte er den Umfang der aus Künſtlerkreiſen 
eingeleiteten Agitation und meinte, man dürfe zu 
ihm das Vertrauen haben, daß er ſeinen Einfluß 
ausüben würde, damit jene Beſtimmungen nicht 
Geſetzeskraft erhielten. Viel Vergnügen machte 
dem Kaiſer anſcheinend die draſtiſche Art, in der 
ſich der Künſtler über die Pläne der Dunkelmänner 
äußerte. 

Beim Reichskanzlei Fürſten Hohen⸗ 
lohe fand Montag Abend zu Ehren des in 
Berlin anweſenden Prinz Kanin von Japan eine 
größere Tafel ſtatt, an der auch Staatsſekretär 
Graf Bülow theilnahm. 

— —U—ẽ— — /m — — — ———— 
koja eine Verſuchung angewandelt hatte, und er ſich 
faſt nach ſeinem Haus, ſeinem Wälder, ſeinem 
Pachthof und ſeinen Aeckern zurückgeſehnt hatte. 
Er fragte ſich, ob er ſich im tiefſten Herzen immer 
noch danach ſehnte. Er ſehnte ſich jetzt nicht nur 
nicht mehr danach, ſondern begriff auch nicht, wie 
er dazu hatte imſtande fein können. Dann ſah 
er das wieder vor ſich, was er im Dorfe geſehen, 
als er zur Matrena kam. Er ſah die junge 
Mutter, der man den Mann ins Gefängniß ge⸗ 
worfen, weil er in ſeinem Walde einen Baum 
gefällt; er ſah die gräßliche Matrena wieder, die 
ihm ſogar geſagt hatte, es wäre die Pflicht der 
jungen Mädchen ihrer Klaſſe, ihrer Herrſchaft zu 
Dienſten zu ſein. Er erinnerte ſich, was ihm die 
Alte über die Art geſagt, wie die Kinder ins 
Aſyl gebracht würden, und wieder erſchien das 
kränkliche Kind vor ſeinen Augen. Und von 
dieſem Kinde wandten ſich ſeine Gedanken wieder 
dem Gefängniß, den rafierten Köpfen, den übel⸗ 
riechenden Korridoren und den Zellen zu, und er 
verglich mit all dieſem Elend den blöden Luxus 
feines eigenen Lebens. Nechludoff erinnerte fich, 
wie er in Kuzminskoja angefangen, über ſich und 
ſein Leben nachzudenken, wie er daran gedacht hatte, 
was er thun würde was er an⸗ 
fangen ſollte. Er hatte ſich Fragen vorgelegt, die er 
nicht löſen konnte, fo viel Gründe waren für und 
wider vorhanden, ſo verwickelt und ſchwierig erſchien 
ihm das Leben. Von Neuem legte er ſich dieſelben 
Fragen vor, und wunderte ſich, daß er fie fo 
einfach fand. Sie waren jetzt einfach für ihn, 
weil er nicht mehr dachte, was ihm paſſieren 
würde, und nur noch daran dachte, was er thun 
müßte. Und merkwürdigerweiſe, — ſo viel 
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Der Bundesrath wird nur noch einige 
wenige Sitzungen abhalten; um dann gleichfalls 
in die Ferien zu gehen. Im Reichsamt des 
Innern wird eifrig an den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen des Fleiſchſchaugeſetzes gearbeitet. 
Die Fertigſtellung des Entwurfs wird dem 
Vernehmen nach ſo lange Zeit in Anſpruch 
nehmen, daß ſich der Bundesrath mit dieſem 
Geſetze erſt im Herbſt wird beſchäftigen können. 
Wenn hier nur aufgeſchoben nicht auch ſo viel 
wie aufgehoben bedeutet. Auch über die Vor⸗ 
ſchläge der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik be⸗ 
treffend Regelung der Arbeitsruhe im Gaſtwirths⸗ 
und Schankgewerbe wird der Bundesrath erſt im 
Herbſt berathen. Die meiſten Miniſter werden 
ihren Sommerurlaub ſchon im Juli antreten, 
Fürſt Hohenlohe wird ihn in dem Bade Ragaz 
in der Schweiz verleben. 

Mit der Rede des Reichskanzlers zur 
Flottenvorlage ſind die konſervativen Parteien 
ganz und gar nicht einverſtanden geweſen, ihre 
Blätter rechten auch heute noch mit dem Fürſten 
Hohenlohe wegen ſeiner Ausführungen. Der 
Reichskanzler hatte, ſo leſen wir in einem leitenden 
Organ der konſervativen Partei, den Wunſch, der 
bürgerlichen Demokratie etwas Angenehmes zu 
ſagen, indem er die Ereigniſſe des Jahres 1848 
mit der damaligen Flottenbegeiſterung in Ver⸗ 
bindung brachte. Am peinlichſten berührte die 
Art, in der der Fürſt die Agrarier gewiſſer⸗ 
maßen als Ruheſtörer charakterifirte, indem er 
ſagte, damals gab es noch keine Sozialdemokraten 
und keine Agrarier. Auch ſonſt biete die Rede 
des Kanzlers Anlaß zu mancherlei Bemerkungen, 
namentlich was ſeine Aeußerung über die Revo⸗ 
lution anging. Dem hohen Alter des Kanzlers 
ſei man es indeſſen ſchuldig, ſobald es ſich um 

eine Polemik handle, ihn nicht mit gleichem 

Maaße zu meſſen, wie andere Staatsmänner. Im 
Hinblid auf die opferwillige Bereitwilligkeit, die 
er ſeiner Zeit durch Uebernahme ſeines jetzigen 
Amtes bekundete, ſei man vielmehr verpflichtet, 
ſich bezüglich der Form der Polemik ihm gegen⸗ 
über die größte Reſerve aufzuerlegen. 

Der preußiſche Landtag hat am 

geſtrigen Montag, Nachmittags um 5 Uhr, in 
einer gemeinſamen Schlußſitzung beider Häuſer die 
Seſſion geſchloſſen. Bezüglich der beiden wichtigen 
Geſetzentwürfe betreffend die Waarenhausſteuer 
ſowie die Bekämpfung der Hochwaſſergefahr in 
Schleſien waren zwiſchen Abgeordneten⸗ und 
Herrenhaus bekanntlich Meinungsverſchiedenheiten 
entſtanden, die eine kurze Weile lang dem 
Zuſtandekommen der beiden Geſetze ernſtlich 
gefährlich geworden zu ſein ſchienen. In der 
letzten Sitzung der Tagung wurde dann aber die 
wünſchenswerthe Verſtändigung erzielt. Das 
Herrenhaus kam dem Hauſe der Abgeordneten 
in der Waarenhausſteuerfrage entgegen, in dem 
es die Forderung der Befreiung von der Steuer 
für Waarenhäuſer der Offiziere und Beamten 
fallen ließ. Während im Abgeordnetenhauſe der 
Geiſt des Entgegenkommens dermaß vorwaltete, 
daß in der letzten ordentlichen Sitzung des Hauſes 
eine Debatte beinahe garnicht mehr ſtattfand, kam 
es im Herrenhaufe zu recht lebhaften Verhandlungen, 
die ſich zu einer heftigen Geſchäftsordnungsdebatte 
zuſpitzten. Die Bürgermeiſterpartei erklärte, das 
Herrenhaus habe noch gar kein Recht, ſich mit 
der Waarenhausſteuervorlage zu beſchäftigen, da 
die geſetzliche Friſt noch nicht abgelaufen ſei, die 
zwiſchen ſeiner und der Berathung des Abgeordneten⸗ 
hauſes liegen müſſe. Der Präſident Fürſt zu 
Wied entgegnete, dann werde er die nächſte 
Sitzung auf Mittwoch anberaumen, Miniſter 
v. Miquel erklärte, die Seſſion werde auch dann 
noch heute geſchloſſen werden. Die Oberbürger⸗ 
meiſter nehmen dann ihren Einſpruch zurück und 
beide Geſetzentwürfe gelangten in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes zur Annahme. 

— en ———— — 2. 
Mühe es ihm gemacht hatte, zu beſtimmen, was 
er für ſich ſelbſt thun müßte, ſo klar ſah 
er, was er für die Andern thun mußte. Er 
ſah klar, er mußte den Bauern ſeine Aecker geben 
weil die Bauern ſie brauchten, und er ſelbſt kein 
Recht hatte, ſie zu beſitzen. Er ſah klar, daß er 
Katuſcha nicht verlaſſen durfte, ſondern ihr im 
Gegentheil behilflich ſein mußte, auf den Abſichten 
zu verharren, die er beim letzten Male an ihr 
entdeckt; denn er hatte eine Schuld gegen ſie be⸗ 


gangen, die er wieder gut machen mußte. Was 


aus Alledem entſtehen würde, das wußte er nicht; 
doch er wußte, daß er die abſolute Pflicht hatte, 
ſo zu handeln, und die innige Ueberzeugung erfüllte 
ihn mit hoher Freude. 

Fröhlichen Herzen kehrte er ins Haus zurück 
und dachte: „Ja, ja! ſo iſt es! der Nutzen 
meines Lebens, die tiefe Bedeutung dieſes Lebens, 
das höhere Ziel, zu dem wir auf dieſer Welt 
ſind, begreife ich nicht und kann es nicht 
begreifen. Warum haben meine Tanten gelebt? 
Warum iſt Nikolaus Irteneff todt, und warum 
bin ich am Leben? Warum bin ich Katuſcha 
begegnet? Warum bin ich jo lange blind und 
toll geweien ? Das Alles weiß ich nicht; das 
Werk des Herrn zu begreifen, ſteht nicht in 
meiner Macht. Doch ſeinen Willen zu vollführen, 
wie er in meinem Herzen geſchrieben ſteht, das 
liegt in meiner Macht und ich weiß, daß ich das 
thun muß. Und ehe ich es nicht vollbracht, werde 
ich keine Ruhe finden!“ a 

Nechludoff kehrte in ſein Zimmer zurück, 
entkleidete ſich und legte ſich ins Bett; er fühlte 
einige Unruhe wegen der Wanzen, denn die 
ſchmutzige und zerriſſene Wandtapete hatte ihm 
auf den erſten Blick das Vorhandenſein derſelben 


verrathen. 
(Fortfegung folgt.) 


Die gemeinſame Schlußſitzung 
geſtaltete, ſich kurz und ohne jedes Gepränge. 
Fürſt zu Wied führte den Vorſitz. Am Miniſter⸗ 
tiſche ſaßen Fürſt Hohenlohe, v. Miquel, 
v. Thielen, v. Hammerſtein, Brefeld, 
v. Schoenſtädt u. Studt. Fürſt zu Hohenlohe, 
verlas die allerhöchſte Botſchaft, die den Miniſter⸗ 
präſidenten beauftragt, die Sitzungen des Landtags 
der Monarchie im Namen des Kaiſers am heutigen 
Tage zu ſchließen. Die königliche Botſchaft iſt 
datirt: Neues Palais, den 11. Juni 1900. 
Mit einem vom Präſidenten ausgebrachten Hoch 
auf den Kaiſer und König trennten ſich die 
ziemlich zahlreich erſchienenen Anweſenden. 

Der Bürgermeiſter Lang von Oberammer⸗ 
gau iſt an den Folgen einer Nierenoperation ge⸗ 
ſtorben. Lang ſpielte während dreier Jahrzehnte 
in den Paſſionsſpielen den Kaiphas. — Wie es 
heißt, wird der Kaiſer Mitte Auguſt im 
ſtrengſten Inkognito die Paſſionsſpiele beſuchen. 


Ausland. 


England und Transvaal, Die Lage 
auf dem Kriegsſchauplatze ſcheint noch immer 
unverändert zu ſein; ſeit mehreren Tagen iſt 
ſchon keine einzige Nachricht mehr eingetroffen, 
die auf eine Verſchiebung der Situation ſchließen 
ließe. Der Kriegsplan des Lord Roberts geht 
offenbar darauf hinaus, die Burenſtreitmacht im 
öſtlichen Transvaal einzuſchließen und zur Kapi⸗ 
tulation zu zwingen. Zur Durchführung dieſes 
Planes beabſichtigt der engliſche Generaliſſimus 
angeblich, auf einen Theil der Delagoabahn Beſchlag 
zu legen. Ob ſich das ſo ohne Weiteres aus⸗ 
führen laſſen wird, iſt allerdings die Frage; 
freilich iſt Portugal bisher zu jedem Entgegen⸗ 
kommen gegen Englands Wünſche bereit geweſen. 
— Präſident Krüger hat ſein Hauptquartier 
weiter nördlich, nach Alkmaar bei Nordſpruit 
verlegt. 


. * 
* * 8 

London, 18. Juni. Eine Depeſche des 
Feldmarſchall Roberts aus Pretoria vom 16. Juni 
beſagt: Achthundert Buren griffen am 14. Juni 
den Poſten von Zandrion an, wurden aber von 
Knok der von Kroonſtadt aus anrückte, verjagt. 
Auf britiſcher Seite wurden ein Offizier und zwei 
Mann getödtet, ein Offizier und acht Mann ver⸗ 
wundet. 

Frankreich. Frankreich hat ſeinen kolonialen 
Beſitz in Afrika erweitert. Einer Blätter⸗ 
meldung zufolge iſt nämlich der Oberſt Bertrand 
in Igli, Nordweſtafrika, eingerückt und hat von 
dem Gebiete im Namen der Republik Frankreich 
Beſitz ergriffen. 


— 
Aus der Provinz. 

* Graudenz, 18. Juni. Heute Vormittag 
erfolgte hier in Gegenwart der oberſten Militär⸗ 
und Civilbehörden, ſowie des Herrn Konſiſtorial⸗ 
präſidenten die feierliche Einweihung der neu er⸗ 
bauten Garniſonkirche. Als Vertreter des Kaiſers 
wohnte Prinz Friedrich Heinrich, älteſter Sohn des 
Prinzen Albrecht, der Feier bei. Die neue Gar⸗ 
niſonkirche, welche 1200 bis 1300 Andächtige⸗ 
faſſen kann und deren Bau 257 000 Mk. gekoſtet 
hat, iſt am Abhange des Feſtungsberges nahe 
der von der Stadt nach der Feſte Courblére 
führenden Straße erbaut. Mit dem Bau wurde 
am 9. Auguſt 1897 begonnen. Die Kirche iſt 
im Stil der Frühgothik in Ziegel⸗Rohbau unter 
Verwendung von Verblend⸗ und Formſteinen als 
zweiſchiffige Hallenkirche erbaut. Die Höhe des 
Kirchenſchiffes beträgt 13,50 Meter. Der am 
Weſtgiebel errichtete Glockenthurm hat eine Höhe 
von 66,50 Metern. Die innere Dekoration iſt 
ziemlich einfach gehalten, nur im Chorraum 
wurden die Flächen, der Bedeutung des Raumes 
entſprechend, reicher behandelt. Die Wappen eines 
Hochmeiſters der Marienburg und des letzten, in 
der Schlacht bei Tannenberg 1410 gefallenen 
Comthurs von Graudenz (Wilhelm von Helffen⸗ 
ftein) erinnern an den deutſchen Ritterorden. Die 
Fenſter der Kirche ſind durchweg mit Kathedral⸗ 
und Antikglas in Bleiverglaſung ausgeführt, 
theils in reicheren Teppichmuſtern durchgebildet 
und verbreiten über den Kirchenraum ein wohl⸗ 
thuendes gedämpftes Licht. Den ſchönſten Ein⸗ 
druck machen die beiden großen Roſenfenſter im 
Querſchiff. 

* Marienwerder, 18. Juni. Herr 
Kaufmann Conitzer senior feierte geſtern mit 
ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit.] 

* Stuhm, 18. Juni. Von Reiſeluſt er⸗ 
griffen iſt der Sohn eines hiefigen Arbeiters, 
der 13 Jahre alte Bolislaus Beyer; derſelbe iſt 
mit dem Circus der Frau Frank, welche 
am 10. d. Mts. hier Vorſtellung gab, mitgegangen 
und iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt. — 
Das diesjährige Ober⸗Erſatzgeſchäft wird 
am Montag 25. und Dienftag 26. Juni im 
Schuͤtzenhauſe zu Stuhm abgehalten. 

* Konitz, 18. Juni. Wieder iſt in der 
Mordſache ſo gut wie garnichts Neues zu berichten 
Einer der beiden jungen Leute mit denen Winter 
am Mordtage Nachmittags ſpazieren gegangen 
ſein ſoll, iſt nunmehr ermittelt, es iſt der Matroſe 
Wranke von hier, der dieſer Tage von einer 
Seereiſe wieder in Bremerhaven eingetroffen iſt 
und deſſen Ausſagen von größter Wichtigkeit ſein 
können Heute fanden wieder Vernehmungen ſtatt, 
bei einer derſelben drehte es ſich um die An⸗ 
weſenheit der vielen Juden am Mordtage in 
Konitz. Das „Konitzer Tgbl.“ richtet an diejenigen 
ſeiner Leſer die, vielleicht in dieſer Angelegenheit 
Ausſagen machen können, das dringende Erſuchen, 
„mit ihrem Wiſſen nicht hinter dem Berge zu 
halten, ſondern ungeſaͤumt der Unterſuchungsbe⸗ 


hörde Mittheilung davon zu machen.“ Wie ſich 
in der Mordaffatre ſchon verſchiedentlich gezeigt 
hat, haben Viele eine ganz unberechtigte Scheu 
vor gerichtlichen und polizeilichen Vernehmungen, 
das iſt ſehr zu bedauern. 

“Konitz, 18. Juni. Die beiden Zuchthäusler, 
die vor 8 Tagen aus der Graudenzer Straf⸗ 
anſtalt entwichen waren, nachdem ſie einen 
Gefangenenaufſeher tödtlich verletzt hatten, ſind, 
geſtern Abend in Lonsk bei Czersk ergriffen und 
in das Konitzer Gefängniß gebracht worden. 
Ihre Verhaftung ſoll durch Verrath eines früheren 
Zuchthausgenoſſen, den die ausgeſetzte Belohnung. 
von 500 Mk. dazu bewog, herbeigeführt ſein 
Es wird erzählt, der Töpfergeſelle B. aus Czersk, 
welcher mit K. und W. zuſammen im Zuchthauſe 
zu Graudenz geweſen war, habe ſie zufällig 
getroffen, und in ſeine Wohnung gelockt, um ſie 
dort zu verbergen, dann aber die Gendarmerie 
benachrichtigt, worauf mehrere Gendarmen das 
Haus umſtellten und ſich der Entſprungenen 
bemächtigten. Einer von ihnen verſuchte ſich mit 
dem Revolver zu vertheidigen, derſelbe wurde ihm 
aber entriſſen, ehe er zum Schuß kam. 

* Elbing, 18. Juni. Mit einer Geldftrafe 
von über einer halben Million Mark wurde im 
Frühjahr 1899 der ehemalige Beſitzer der Elbinger 
Dampfmühle, Namens Albert Meyer, von der 
königlichen Provinzial⸗Steuerdirektion in Danzig 
bedacht, weil er den Staat um große Zollbeträge 
geſchädigt haben ſoll. Die Steuerbehörde hatte 
von dem Sachverhalt Kenntniß aus dem ſog. 
Schuchtermehlproceß erlangt, der Meyer am 31. 
Dezember 1897 wegen Nahrungsmittelfälſchung 
eine Strafe von 2 Wochen Gefängniß und 
100 Mk. Geldbuße oder weitere 100 Tage 
Gefängniß einbrachte. Die Steuerbehörde ſtellte 
feſt, das Meyer große Poſten ruſſiſchen Tranſit⸗ 
roggen ſteuerfrei eingeführt hatte, der nur 
vermahlen werden durfte und dann fort wieder ins 
Ausland gehen mußte. Mayer entnahm indeß 
dem ruſſiſchen Tranſitroggen einen 12procentigen 
Auszug und erſetzte die fehlende Menge an dem 
auszuführenden Mehl durch Kehrichtmehl. Das 
12procentige Auszugmehl blieb im Lande, ohne 
daß dafür die Zollabgabe entrichtet worden 
war. Die Zollbinterziehungen wurden damals auf 
rund 65 000 Mk. ermittelt, die Strafe auf den 
vierfachen Betrag feſtgeſetzt und außerdem die 
Beſchlagnahme des geſchmuggelten Roggens 
(200 000 Mark) bezw. Wertherſatz verfügt, ſodaß 
Meyer zu zahlen hatte 65 0007260 0007 
200 000-525 000 Mk. Gegen dieſe Entſcheidung 
der königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Danzig 
ſtand dem Verkrtheilten der Rechtsweg bei den 
ordentlichen Gerichten oder Beſchwerde im Ver⸗ 
ee offen. Da bei den ordentlichen 
Gerichten Ausſichten auf Ermäßigung des 
Betrages gering waren, entſchied ſich Meyer für 
den Verwaltungsweg. Beſonders ſtützte er ſich 
darauf, daß das von ihm geübte Verfahren in 
allen Mühlen im Gebrauch iſt bezw. war, und 
daß eine große Königsberger Mühle bei einem 
ähnlichen Vorfall ganz frei ausging. Der 
Finanzminiſter ließ die Sache nochmals eingehend 
unterſuchen. Nach langer, mühevoller Arbeit 
wurden ihm, wie wir hören, vom hieſigen 
Hauptſteueramt mehrere ausführlich begründete 
Vorſchläge zugeſtellt, die milder lauten, als der 
erſte Strafbeſcheid. Das Urtheil des Miniſters 
liegt noch nicht vor. Von ihm wird es abhängen, 
ob das Strafmandat über 500 000 Mk. in 
Kraft oder an ſeine Stelle eine der neuen 
Vorſchläge tritt. Ein allgemeiner Streik 
der Tiſchler ſcheint in Elbing bevorzuſtehen. Am 
Sonntag Vormittag fand im „Gewerbe haus“ 
eine öffentliche Tiſchlerverſammlung ſtatt, zu der 
etwa 200 Perſonen erſchienen waren. — Das 
Schwurgericht verurtheilte heute das 
Dienſtmädchen Szeerbowski aus Dt. Eylau wegen 
Mordverſuchs an ihrem eigenen Kinde 
(ſie hatte Salzſäure der Milch beigemiſcht) zu 4 
Jahren Zuchthaus. 

* Königsberg, 18. Juni. Ueber eine 

ößere Feuersbrunſt wird aus Ortelsburg ge⸗ 
ſchrieben In Erben ſind am 15. d. M. ſechs 
Wohnhäuſer und verſchiedene Wirthſchaftsgebäude 
eingeäſchert worden. Das Feuer hat dem Ver⸗ 
nehmen nach in einem Stalle des Müllermeiſters 
Schwarz ſeinen Urſprung genommen und griff 
mit raſender Schnelligkeit um ſich. Frau Schwarz 
hat erhebliche Brandwunden erlitten. 

* Inowrazlaw, 17. Juni. Wegen Unter⸗ 
ſchlagung wurde der Lehrling B. verhaftet. Die 
Unterſchlagung ſoll wie es heißt in ſolgender 
Weiſe ausgeführt ſein: B. wurde von ſeinem 
Prinzipal zu einem Beſitzer geſandt, um dort 
eine Schuld von 600 Mark einzuziehen oder 
Wechſel in dieſer Höhe heimzubringen. Der 
Beſitzer gab ihm einen Wechſel über 500 Mark 
und einen über 100 Mark. Letzteren behielt er 
für ſich, da er ihn wahrſcheinlich verſilbern 
SA, = wurde dieſer ihm von einem 
Poliziſten abgenommnn. „. 

hosen, 18. Juni. Die Förderung des 
Kleinbahnbaues bezweckt ein Einſchreiten 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, das, wie 
die „Königsb. Hart. Ztg.“ zu wiſſen glaubt, auf 
Vorgänge zurückzuführen iſt, die ſich bei der 
Vorbereitung von Kleinbahnbauten in Oſtpreußen 
abgeſpielt und zu Beſchwerden Anlaß gegeben 

en. Bei Anträgen auf Zulaſſung von Klein⸗ 
bahnen iſt den Staatseiſenbahn⸗Direktionen ein 
weitgehender Einfluß auf die Entſcheidung einge⸗ 
räumt. Die Mitwirkung der Direktion bei der 
Berichterſtattung über die Genehmigung und 
ſtattliche Unterftügung von Kleinbahnen ift nun 
nicht immer mit der wünſchenswerthen Beſchleunigung 
erfolgt. In Folge deſſen hat ſich der Miniſter 
veranlaßt geſehen, einen dieſerhalb früher ergangenen 


Erlaß zur genaueſten Beachtung in Erinnerung 
zu bringen und dabei zu bemerken, daß die Mit⸗ 
wirkung der Eiſenbahn⸗Direktion bezüglich der 
Staatsunterſtützung von Kleinbahnen ſchon bei der 
Vorbereitung der Anträge Seitens der Ober⸗ 
präfidenten beginnt und das etwaigen bezüglichen 
Anſuchen der Oberpräſidenten oder Regierungs⸗ 
präſidenten zu entſprechen iſt, ohne daß es eines 
beſonderen Auftrages vom Miniſter hierzu bedarf. 
Dieſe Mitwirkung vor der Gewährung der Staats⸗ 
unterſtützung erſtreckt ſich auf die Prüfung der 
Entwürfe aus dem Geſichtspunkte nicht zu hoher 
und nicht unwirthſchaftlicher Veranſchlagung. 
Fehlende Unterlagen find hierbei unmittelbar vom 
Unternehmer auf dem kürzeſten Wege einzufordern; 
bei Behebung von Anſtänden — diefe Anweisung 
iſt beſonders werthvoll — haben die Eiſenbahn⸗ 
Direktionen ſelbſt thunlichſt fördernd einzugreifen. 

Poſen, 18. Juni. Im Streit ge- 
ſchoſſen hat heute Nachmittag der St. Noch 
Nr. 10 wohnende Hausbeſitzer Franz Toporowicz 
auf den Arbeiter J. Dobrowolski. Beide lebten 
ſeit längerer Zeit in heftigem Zwist und es ſoll 
ſchon häufig zu Thätlichkeiten zwiſchen ihnen ge⸗ 
kommen ſein. Heute kam es wiederum zu einem 
Skandal, der ſich auf der Straße abſpielte. Do⸗ 
browolsfi ergriff ein Glas, und warf es feinem 
Gegner an den Kopf. Toporowicz holte nun aus 
ſeiner Wohnung ein Gewehr, aus dem er auf 
Dobrowolski zwei Schüſſe abfeuerte. Die Kugeln 
trafen Letzteren in den Unterleib. Toporowicz 
wurde verhaftet und Dobrowolski, der noch 
ſchwache Lebenszeichen zeigte, nach dem Stadt⸗ 
Fr geſchafft, wo er hoffnungslos darnieder⸗ 
eg 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 19. Juni. 


* [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt 
Lau iſt in der Liſte der bei dem Amtsgericht 
in Neuenburg zugelaſſenen Rechtsanwälte gelöſcht 


worden. 

Der Rechtskandidat Winrich Pickering 
aus Gr. Semlin iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Zoppot zur Beſchäftigung 
überwieſen. 

Der Aktuar Pfeiffer in Danzig iſt zum 
ſtändigen diätariſchen Bureaugehülfen bei der 
Staatsanwaltſchaft in Grandenz ernannt worden. 

Der Kammergerichts⸗ Referendar Johannes 
Danziger aus Thorn iſt zum Aſſeſſor ernannt. 

* [Zu dem Haupt » Konzert im 
Exerzierhauſel] war, wie nachträglich be⸗ 
kannt wird, auch der Herr Regierungspräfident 
von Horn basieren Ai dem — — 

um . ungs⸗ 
präfident wieder ab. FR . 

* [Der preußiſche Fo titverein] 
hielt ſeine 29. Verſammlung unter dem Vorfig 
des Herrn Oberforſtmeiſter Bär⸗Königsberg heute 
in Thorn ab. Geſtern Abend fand im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofes bereits ein Begrüßungs⸗ 
kommers ſtatt. Die Verhandlungen begannen 
heute früh 9 Uhr im großen Saale 
Hofes. Etwa hundert 
weſend. Wir werden über die ſehr 
Erörterungen morgen einen ausführlicheren Bericht 
dringen. Heute Nachmittags fand gemeinſchaftliche 
Mittagstafel im Artushof ſtatt, während Abends 
ein Konzert im Ziegeleipark und morgen früh 
ein Ausflug in die Thorner Stadtforſt, die 
Oſtrometzkoer Forſt und die Oberförſterei Drewenz⸗ 
wald folgt. 

* [Der Deutſche Aerztetagf tritt 
Ende dieſer Woche, am 22. und 23. Juni in 
Freiburg i. B. zuſammen. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen folgende Gegenſtände: Die Bedeutung 
des Samariter⸗ und Rettungsdienſtes für den 
deutſchen Aerzteſtand, Ref. Henius⸗Berlin; die 
Nothwendigkeit obligatoriſcher Leichenſchau, Nef. 
Becher; Bericht von Landsberger⸗Poſen über 
Aenderungen zum Krankenverſi, eſetz; die 
Frage einer Auskunftsſtelle für Niederlaſſung 
deutſcher Aerzte im * (Ref. Joachim⸗ 
Berlin und Piza⸗Hamburg', ſowie eines ärztlichen 
Syndikats (Ref. Becher.) 

* [An dem Bäcker verbandstage) 
in Strasburg wird auch der Obermeiſter der 
Thorner Bäcker⸗Innung, Herr Sztuczko Theil 
nehmen. Die Tagesordnung umfaßt 16 Punkte. 
8 —.— a u. A. auch um eine entflcbene 

e gegenü 
Gesellen gegenüber den Lohnbewegungen 

* [Von dem Verbande preußiſcher 
Apothekenkonzeſſionsanwärter.] 
war an den preußiſchen Medicinalminiſter eine 
Eingabe gerichtet worden, in der ondere 
um die Berückſi tigung des Beſchäftigungsalters 
der Bewerber bei der Vergebung von Apotheken⸗ 
konzeſſionen gebeten worden war. Darauf iſt 
nach der „Apothekerztg.“ folgender Beſcheid des 
Miniſters eingegangen: „Auf das Schreiben und 
die Vorſtellung vom 10. Februar d. J. erwidere ich, 
das ich mit Nückficht auf die z. Zt. ſchwebende reichs⸗ 
geſetzliche Regelung der Apotheken gewerbefrage 
zu meinem Bedauern nicht in der Lage bin, in 
die Erörterung einer etwaigen Aenderung der be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen einzutreten. Bei Ge⸗ 
legenheit der reichsgeſetzlichen Regelung werden 
die Wünſche des Verbandes in wohlwollende 
Erwägung gezogen, und es darf angenommen 
werden, daß ein Theil derſelben hierbei feine Er⸗ 
füllung finden werde.“ 

lLotterie.] Dem Central⸗Komitee des 
Preußiſchen Landesvereins vom Rothen Kreuz iſt 
auch in dieſem Jahre die Abhaltung einer Geld⸗ 
Lotterie geſtattet worden. Die Ziehung findet vom 
17. bis 21. Dezember ſtatt. 


des Artus⸗ 
Sue 


* 
f 
„[Der Vorſitzende der deuſchen 
(Ruine: ſchaft, Dr. med. Ferdinand Goeß], 
beging am 14. Juni ſein goldenes Doktor⸗ 
Jubiläum. Er hat am 15. Juni 1850 in 
Leipzig promovirt. Recht luſtig war damals eine 
ſeiner Theſen; fie lautete burſchikos: „Cerevisia 
bene parata optimus est potus“ (Ein gut be⸗ 
reitetes Bier iſt der beſte Trunk.) Goetz hat 1848 
auf der Barrikade und im Lazareth der Revolu⸗ 
tion gedient; er wurde in Leipzig verhaftet, kam 
aber mit ſieben Wochen Unterſuchungshaft davon. 
Von 1867—1887 war er Mitglied des Reichs⸗ 
tages; 
ſizender der deutſchen Turnerſchaft iſt er ſeit 
1895; vorher war er ihr Geſchäftsführer. 

* [Die Guttempler⸗Logen] halten ihre 
diesjährige Großlogenſizung vom 14. bis 16. 
Juli in Bremen ab. Im abgelaufenen Ger 
ſchäftsjahre find faſt 100 neue Logen geſtiftet 
worden. ö 

$* [Die Vertrauensmänner der Bau⸗ 
gewerlsberufsgenofjenihaften] zur poli⸗ 
zellichen Beaufſichtigung der Bauausführungen 
heranzuziehen, war von dem geſchäftsführenden 
Ausſchuß des Innungsverbandes deutſcher Bau⸗ 
gewerksmeiſter verlangt worden. Die Regierung 
ſteht dieſem Verlangen ſympathiſch gegenüber, hält 
es aber nicht für angängig, den betr. Vertrauens⸗ 
männern polizeiliche Exekutivbefugniſſe einzuräumen, 
ſondern iſt der Meinung, daß die Vertrauens⸗ 
männer ihre Wahrnehmungen der Polizeibehörde 
mittheilen ſollten, worauf dieſe dann das Weitere 
zu veranlaſſen hätte. 

* [Zur Frage, ob das Rechtsſtudium 
den Realgymnaſialabiturienten zugänglich gemacht 
werden ſoll, hat die „Deutſche Juriſten⸗Ztg.“ eine 
größere Anzahl deutſcher Juriſten um Gutachten 
gebeten. Die Mehrzahl der bisher eingegangenen 
Urtheile geht nun dahin, daß bei der jetzigen 
Lage der Dinge Abiturienten von Realgymnaſten 
zum juriſtiſchen Studium nicht zuzulaſſen find 
und daß die humaniſtiſche Bildung nicht beein⸗ 
trächtigt werden darf. a 

Erledigte Schulſtellen.] Stelle 
an der Stadtſchule in Mk.⸗Friedland, evangel. 
(Meldungen an Graf von Kleiſt auf Schmenzin, 
Provinz Pommern.) — Stelle zu Neuwelt, Kreis 
Strasburg, kathol. (Kreisſchulinſpektor Sermond 
zu Strasburg.) : 

* [Flurfhäden] Der Miniſter des 
Irnern hat im Ginverftändnik mit dem Kriegs⸗ 
miniſter die Anordnung getroffen, daß Befitzer, 
welche durch die Herbſtübungen der Truppen 
Flurſchäden erlitten und angemeldet haben, nicht 
nur von der Theilnahme an der Abſchätzung des 
eigenen Flurſchadens ausgeſchloſſen find, ſondern 
während der Abſchätzungsperiode überhaupt nicht 
der Abſchätzungskommiſſion angehören dürfen. Die 
militäriſchen Organe haben vom Kriegsminiſter 
Anweiſung erhalten, ihre Mitwirkung bei 
Kommiſſionen, deren Zuſammenſetzung dieſer 
Beſtimmung nicht entſpricht, abzulehnen. 

$* Dem Verlangen des deutſchen 
Arbeitgeberbundes! für das Baugewerbe, in 
die von den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
abgeſchloſſenen Bauverträge möge die ſogen. Streik⸗ 
klauſel eingefügt werden, iſt von dem Magiſtrate 
der Reichshauptstadt Berlin nicht entſprochen worden. 
Dieſe Klauſel hebt bekanntlich die Innehaltung 
der kontraktlich abgemachten Lieſerungspflicht auf, 
falls ein Arbeiterausſtand während der Bauzeit 
eintritt. Der Berliner Magiſtrat hat den Bau⸗ 
Deputationen ſtatt deſſen anheimgeſtellt, von der 
bisher üblichen Ausſchreibung in engerer Sub- 
miſſion abzuſehen und die Arbeiten in öffentlicher 
Submiffion auszuſchreiben. Sofern ſich dabei 
geeignete Unternehmer nicht finden ſollten, werden 
die Arbeiten in eigener Regie ausgeführt werden. 
Es iſt wohl zu erwarten, daß die Mehrzahl der 
Communen dem Berliner Beiſpiel in der Behand⸗ 
lung der Streifflaufel nicht Folge leiſtet. Freilich 
darf die Angelegenheit nicht einſeitig angeſehen 
und nur vom Standpunkte der Streikgefahr be⸗ 
trachtet werden. Stimmt eine Commune der Streik⸗ 
klauſel zu, dann iſt ſie ganz in die Hand des 

nternehmers gegeben, der ſchließlich unbe⸗ 
kümmert um den Kontrakt die Arbeit, im Grund 
genen beenden kann, wenn er Luſt hat. 

. deugbeiterſchutz. Nachdem der Ver⸗ 
band 2 Köche in einer an den Reichskanzler 
gerichieen, gabe unter Dinweis auf die der 
gebmife mi Erhebungen der Kommiſsſon für 
ee ME und einer dur 3 
veranlaß Mä frage, über die geſundheits⸗ 

ſchädlichen 9 der Einrichtungen in gewerb⸗ 
chen Küchen lage geführt hatte, find die 
e Bi Preußen durch die zu⸗ 
ſtändigen er beauftragt worden, die Arbeits⸗ 


bedingungen der in gewerblichen Küchen (Garküͤchen, 


Saft: und Schankwirthſchaften) beſchä N 
ſonen zu unterſuchen. e een 2 nr 


ſich auf die Groß⸗ und Mittelſtädte beſchrä 
Von ihrem Ergebniß wird es 3 
in welchem Umfange der Erlaß von Vorſchriſten 
zum Schutze der Geſundheit der in gewerblichen 
Küchen beſchäftigten Perſonen herbeizuführen ift, 
[Tol lwuth.] 
nach einer Bekanntmachung des Kultusminiſteriums 
287 auf Tollwuth verdächtige Bißverleßungen 
von Menſchen amtlich gemeldet worden. In 29 
Fällen unterblieb die ärztliche Behandlung und 
Schutzimpfung der Gebiſſenen. Von den 287 ge 
biſſenen Perſonen ſtarben zwei, welche nicht in 
ärztliche Behandlung getreten waren, an Tollwuth. 
Dies Ergebniß beweiſt den hohen Werth der 
Schutzimpfung. Ein Fall, in welchem die Im⸗ 
pfung unterblieb, weil der kurz darauf geisteskrank 
gewordene Thierarzt den obducirten Hund fälſchlich 
für nicht tollwuthverdächtig erklärt hatte, führte 
zum Tode des Verletzten. Es iſt daher durchaus 


rathſam, die Schutzimpfung nicht von dem Ergeb⸗ 
niß der Obduktion abhängig zu machen, ſondern 
dieſe bei jeder verdächtigen Bißverletzung ungeſäumt 
herbeizuführen. 


Zwecke der Umpflaſterung wird die Breite⸗ 


3 Wochen für den Wagen verkehr ge⸗ 
ſperrt worden. 


Altſt. Markt; 


er gehörte zu den Nationalliberale. Vor⸗ 
uhr 


Im Jahre 1899 ſind 


„* [Sperrung der Breiteſtraße.] Zum 
itraße vom 19. d. Mis. Mittags ab auf etwa 


§ [Polizeibericht vom 19. Juni.] 


Gefunden: Ein ſchwarzes Portemonnaie mit 


kleinem Inhalt und ein Bund Schlüſſel auf dem 
eine anſcheinend ſilberne Herren⸗ 
in der Mellienſtraße. — Verhaftet: 
Sechs Perſonen. 


* Sulmfee 17. Juni. Den penſ. Lehrer 


v. Dziegielewski'ſchen Eheleuten hierſelbſt iſt 


Allechöchſt die goldene Ehejubiläumsmedaille ver⸗ 
liehen worden. 


Vvermiſchtes. 


Geladen waren 84 Zeugen. 

Während eines heftigen Ge⸗ 
witters traf in Neuſtrelitz ein Blitz die wohl 
1000 jährige Eiche, die ein Schmuck des 
Kirchhofs der Gemeinde Herzwalde war. Die 
fofort angeſtellten Löſchverſuche des Ortsvorſtehers 
waren vergeblich, weil der Blitz das ganze Innere 
des mächtigen, aber gänzlich hohlen Eichenſtammes 
entzündet hatte. Bald nach Mittag ſchon ſchlugen 
die hellen Flammen aus einem Dutzend großer 
Aftlöcher meterlang hervor, was von der bereits 
grünen Eiche einen prächtig wirkenden Anblick ge⸗ 
währte. Nachdem im Laufe des Nachmittags die 
mächtigen Zweige heruntergebrochen waren, brach 
der Stamm am Abend 94 — zuſammen. 
Trauernd umſtand am Abend die Gemeinde die 
kohlenden Reſte ihrer ſchönen Kirchhofseiche. 

Auf der Pariſer Weltausſtellung 
hat der erſte Elite⸗Abend ſtattgefunden, dem nun 
ſolche Veranſtaltungen wöchentlich folgen ſollen. 
Zum Eintritt mußten vier Eintritt⸗Billets gelöſt 
werden, die dem Beſucher manches Schöne, aber 
auch manchen Verdruß brachten. Zum erſten 
Male ſprudelten die Waſſer des Chateau d'eau 
auf dem Marsfelde vollſtändig, aber die Illu⸗ 
mination war noch immer keine überwältigende, 
man hat ſie in Deutſchlend bei ſolchen Veranſtal⸗ 
tungen, wenn eben etwas Außerordenkliches zu 
außerordentlichen Preiſen geboten werden follte, 
ſchon bedeutend beſſer geſehen. Die muſikaliſchen 
Genüſſe waren, wie überhaupt ſtets, etwas dünn. 
Um elf Uhr, für deutſche Verhältniſſe alſo etwas 
reichlich früh, begann man ſich ſchon zu gerſtreuen, 
und nun kam der Hauptärger: Die Droſchken⸗ 
kutſcher nahmen die auf ſie angewieſenen Beſucher 
fo hoch, daß Letzteren die Augen übergingen. 
Dieſe Fahrkoſten für den Nachhauſeweg werden 
Manchem dem Beſuch ſolcher Zauberfeſte in Zu⸗ 
kunft verleiden. 

Auf einem Dauerritt traf, am Freitag 
Abend 7 Uhr der Rittmeiſter Spielberg vom weil 
phäliſchen Dragoner⸗Rrgiment Nr. 7 zu Pferde in 
Rom ein. Spielberg hat den Weg von ſeiner 
Garniſon Saarbrücken bis Rom in 13 Tagen 
. — Bei ſeinem Eintreffen wurde Ritt⸗ 
re ſter Spielberg von dem Generaladjutanten des 
ei Namens Orfi Bertolini, dem deutſchen 

otſchafter Grafen Wedel, dem Milttärattachee 
von Chelius mit Gemahlin, dem Marineattachee 
Korvetten⸗Kapitän Wentzel, dem geſammten Offiziers⸗ 
korps des Kavallerie-Regiments Monferrato und 
zahlreichen Vertretern der römiſchen Sportwelt 
. Trotz der vielfachen Schwierigkeiten des 
Rittes befinden ſich Reiter und Pferd in aus⸗ 
gezeichnetem Zuſtande. 


franzöſiſche Auszeichnung zu Theil geworden. Er 
erhielt in der Pariſer Weltausſtellung die große 
Ehrenmedaille. 


der zweimal im Haff feſtgefahren war, iſt nunmehr 
in Swinemünde eingetroffen. 
ſeine erſte Reiſe von Hamburg nach Newyork am 
5. Juli antreten. 


werke erbaute Unterwaſſer⸗Torpedo⸗ 
boot entipricht, wie ſich aus den vielfach angefteilten 
Verſuchen ergeben dat, 
forderungen, welche an ein derartiges Fahrzeug 
zu ftellen find, macht aber noch einige Verbeſſerungen 
erforderlich, auf welche die W der 
Ingenieure andauernd gerichtet iſt. 

förmige Boot, welches bei einer Länge von 18 
Meter, einen größten Durchmeſſer von 3 Meter 
und einen normalen Tiefgang von 3,2 
aufweiſt, hat in gewöhnlicher Lage, wobei der 
ganze Schiffskörper unter der Oberfläche des 
Waſſers verborgen iſt, und der cylinderförmig auf 
Deck montirte Ausguck mit Steuervorrichtung über 
Waſſer ſichtbar iſt, eine ganze Reihe von Probe⸗ 
fahrten ausgeführt, die befriedigend verlaufen 
find, ſowohl bezüglich der erreichten Schnellig⸗ 
keit, als auch hinſichtlich des Funktionirens der 
Maſchinen. 
Maſchine für die Drehung der Schrauben⸗ 
welle als auch diejenige für den Betrieb der Luft⸗ 
compreſſionspumpen erhalten ihre bewegende Kraft 
aus einer Accumulatorenbatterie. Da jedoch auf 


Bei der Erſtürmung fielen vom deutſchen Kriegs⸗ 


Unſerem Altmeiſter v. Menzel iſt eine 


Der Schnelldampfer „Deutſchland“, 
Das Schiff wird 


Das auf der Werft der Howaldts⸗ 


im Princip den An⸗ 


Das cigarren- 


Meter 


Letztere, und zwar ſowohl die 


dieſem Gebiete ganz weſentliche Fortſchritte ge⸗ 


macht worden ſind, ſo wird das in dem Boot bisher 
eingebaut geweſene Syſtem herausgenommen und 
durch ein andercs erſetzt. Tauchverſuche mit In⸗ 
ſaſſen ſollen in nächſter Zeit in offener See ge⸗ 
macht werden. 


Vom „alten Peter.“ Wie der „alte 


Peter“ fo hieß der jegt verſtorbene Großherzog 
von Oldenburg im Lande allgemein — über 
Majeſtätsbeleidi gungen dachte, geht aus folgender 


War da vor Jahren ein 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 18. Juni. Der deutſche Konſul tele⸗ 
graphirt: Ein japaniſches Torpedoboot berichtet, 
auf Takuforts hat unterm 17. Juni des Nachts 
eine ſiebenſtündige Beſchießung durch deutſche. 
ruſſiſche, engliſche, franzöſiſche und japaniſche 
Schiffe ſtattgefunden, nachdem die Chineſen das 
Ultimatum mit Feuer von den Forts aus beant⸗ 
wortet. Es heißt, daß zwei engliſche Schiffe 
zwiſchen den Forts des Takufluſſes geſunken ſeien. 

Berlin, 19. Juni. Das Wolffſche Bureau 
meldet aus Tſchifu, daß bei einem kombinirten 
Angriff der Truppen der fremden Kriegsſchiffe die 
Befeſtigungen bei Taku genommen worden ſind. 


ſchiff „Iltis“ 3 Mann, 7 wurden verwundet. 
Die fremden Niederlaſſungen in Tientſin werden 
von den Chineſen beſchoſſen. Von einem, nach 
Peking entſandten deutſchen Detachement und den 
dortigen Geſandſchaften liegen keine Nachrichten vor. 

(Schon durch Extrablatt bekannt gegeben.) 

London, 19. Juni. Reuters Bureau mieldet 
aus Tſchifu vom 18. Juni: Die Takuforts auf 
beiden Seiten des Fluſſes ſind jetzt beſetzt. Die 
Chineſen eröffneten am 17. Juni unerwarteter 
Weiſe das Feuer. Die Verluſte der Truppen 
der vereinigten Mächte ſind folgende: Engländer 
1 todt 4 verwundet, Deutſche 3 todt, 7 verwundet, 
Ruſſen 16 todt, 45 verwundet, Franzoſen 3 todt, 
1 verwundet. Die bei Taku liegenden chineſiſchen 
Torpedoboote find genommen. Die „Daily 
Expreß“ meldet aus Shanghai von 18.: Die 
amtliche Nachricht über den Kampf bei Taku be⸗ 
ſagt: Eine chineſiſche Granate brachte das Pul⸗ 
ver⸗Magazin des ruſſiſchen Kanonenboots „Mand⸗ 
ſchur“ zur Exploſion. „Mandſchur“ flog in die 
Luft. Mehrere Blaujacken wurden getödtet, viele 
verwundet. 

Wilhelmshaven, 18. Juni. Die Rhein⸗ 
Torpedobootsdiviſion iſt heute wohlbehalten hier⸗ 
her zurückgekehrt. Kapitänleutnant Funke löſte 
ſie mit einem „Hurrah“ auf den Kaiſer auf. 

London, 18. Juni. (Unterhaus.) Der Par⸗ 
lamentsunterſekretär des Aeußern Brodrick erklärt, 
ſeit dem 12. Juni habe die Regierung keine Nach⸗ 
richten vom Geſandten Macdonald erhalten. Keine 
Nachricht ſei eingegangen, die das Gerücht von 
dem allgemeinen Angriff auf die Geſandſchaften 
in Peking beſtätigt. In den letzten Stunden 
habe die Regierung erfahren, daß die telegraphiſche 
Verbindung zwiſchen Taku und Tientſin wieder 
hergeſtellt ſei. Balfour erklärt, die Re⸗ 
gierung beabſichtige, aus Indien Verſtärkungs⸗ 
truppen nach Hongkong zu ſenden. (Beifall.) 

Bern, 18. Juni. Der Wortlaut des Ur⸗ 
theils in der Delagoa⸗Angelegenheit iſt heute den 

en zugeſtellt worden. f 

Bern, 18. Juni. Das kleine Dorf Wiler 
im Lötſchenthal, Bezirk Raron, wurde in ver⸗ 
angener Nacht durch eine Feuersbrunſt voll⸗ 

dig zerſtört. 200 Menſchen find obdachlos. 


Untergang 12 Uhr 57 Minuten Nachm 


Berliner telegraphiſche 


Bern, 18. Juni. Die „Great Northern⸗ 


Telegr.⸗Geſellſchaft“ meldet, daß die Linie zwiſchen 
Njutſchwang und Tienſin dicht bei Taku zer- 
ſchnitten und daß in Folge deſſen Tientſin ſowie 
Taku von Neuem vollſtändig iſolirt ſind. 


Rom, 18. Juni. (Deputirtenkammer.) Mi⸗ 


niſterpräſident Pelloux theilt mit, das Kabinet habe 
dem Könige feine Entlaſſung eingereicht, der König 
habe ſich die Entſchließung über das Entlaſſungs⸗ 
geſuch vorbehalten. 
den Miniſtern vorläufig weiter geführt. 
Vorſchlag Pelloux vertagt ſich das Haus auf uns 
beſtimmte Zeit. 


Die Geſchäfte würden von 
Auf 


Tſchifu, 18. Juni. Der Dampfer „Köln“ 


mit dem Ablöſungstransport paſſirte auf dem 
Wege nach Taku heute Nacht hier durch. 


Simla, 18. Juni. Das 7. bengaliſche In⸗ 


fanterie⸗Regiment iſt, in Folge der Ereigniſſe in 
China, nach Hongkong deordert worden. 


Tokio, 18. Juni. Seitens Japans werden 


Truppen nach China geſandt, vorläufig angeblich 
2000 Mann. Weitere Sendungen in Vorbereitung. 


—— ee ——————n 


Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 


— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 19. Juni um 7 Ubr Morgens: 


+ 0,8 Meter. Lufttemperatur: 14 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: W. ‘ 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Mittwoch, den 20. Juni: Wolkig mit Sonnen⸗ 


ſchein, warm. Neigung zu Gewittern 


ttern. 
Sonnen ⸗Aufgang 4 Ubr 16 Minuten. Untergang 
12 Uhr — Minuten Nachts, 


8 Uhr 18 Minuten. 


Mond ⸗Aufgang 


Donneritag, den 21. Juni: Abwechſelnd, normale 
Wärme, windig. Vielfach Gewitter und Regen. 


Schlußkourſ 


Tendenz der Fondsbörſe 


feit 
. 1216,00] 216,10 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage. —.— 1215,75 
Banknoten 84.351 84,30 
Preußiſche Konſols 2] ER FE 8680| 87,10 
Preußische Konſols 3½% 85,50 95,60 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 95,40 95,50 
Deutſche Reichsanleihe 3 » « » 87,10 87,40 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 95 30 95,50 
Weſtpr. P andbrieſe 3% neul. II. 88,40 83,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. | 94,19 92,20 
Poſener Plandbrieſe 3¼½% 9350 93,70 
Poſener Pfandbriefe 4a > = = «1100,90 100,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% » » « | —.— 
Türkiſche Anleihe 1% „„ I 28.90 2008 
Italieniſche Rente 4% „„ 94,30] 94,40 
Rumäniſche Rente von 1894 4%. . | 79,30] 74,60 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe . 178,90 180,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 128,00 121,00 
Harpener a ee > . . 1201 90 | 204,70 
Norddeutſche Kredit-Anftal Aktien. . 123,10 123,19 
Stadt⸗Anleihe 31/0 . «| | 
Weisen: Juli. 0. | 7 184½25 
September —.— 158.25 
Sooo is tee —,- [158,75 
Loco in New⸗ Pork 5 — 85%, 
Roggen: Julii1t : —. 1147,25 
Sepltemb e — . — 1141,25 
Diober 1.0.0 5. —, 1144,00 
Spiritus: 70er loco. 50,00 50,00 
Reichsbank⸗Diskont 5¼ % Lombard ⸗Zinsfuß 8 ½ %, 

Pripat⸗Diskont 5%, 


Leffentlicher Dank 


dem Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in 
Neunkirchen, N.⸗Oe., Erfinder des antirheuma⸗ 
tiſchen und W 1 Blutreinigungs⸗ 
thees. 
Blutreinigend für Gicht⸗und Rheumatismus. 
Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, ſo ift 
es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, 
dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
meinen innigſten Dank auszusprechen für die 
Dien ſte, die mir deſſen einigungsthee in 
meinem ſchmerzlichen rheumatiſchen Leiden leiſtete, 
und ſodann, um auch Andere, dle dieſem gräßlichen 
Ueber änheimfallen, auf dieſen trefflichen Thee aufs 
merkſam zu machen. Ich bin nicht im Stande, die 
marternden Schmerzen, die ich durch drei volle Jah e 
bei jeder Witterungsänderung in meinen Gliedern 
litt, zu ſchildern, und von denen mich weder Heil⸗ 
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder in 
Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos 
wälzte ich mich Nächte durch im Bette herum, mein 
Appetit ſchmälerte ſich zuſehends, mein Ausſehen 
trübte ſich und meine ganze Körperkraft nahm ab. 
Nach 4 Wochen langem Gebrauch oben genannten 
Thees wurde ich von meinen Schmerzen nicht nur 
gan; befreit und bin es jetzt noch, nachdem ich 
ſchon ſeit 6 Wochen keinen Thee mehr trinke, auch 
mein körperlicher Zuſtand hat ſich gebeſſert. Ich 
bin feit überzeugt, daß Jeder, der in ähnlichen 
Leiden ſeine Zuflucht zu dieſem Thee nehmen, auch 
den Erfinder deſſen, Herrn Franz Wilhelm, ſo wie 
ich, ſegnen wird. Er 
In vorzüglichſter Hochachtung 
Gräfin Butjchin-Streitfeld, 
Oberſtleutnants⸗Gattin. 


Beitandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall⸗ 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen⸗ 
blätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 56, 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes Sandel⸗ 
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 
Radio. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſapa illwur zel 35, Fenchel. röm. „weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege. 


H : MIYRRHOLIN-SEIFE # 


Als beste Kinderseife ärztlieh empfohlen. 


e. 
16. 6. 18. 6. 
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— . Großer Inpen Ur⸗Ausverkau 1 


Nach beendeter Inventur haben wir einen großen Poſten Waaren um 
damit zu räumen, zu noch nie dageweſenen Preiſen zum Ausverkauf geſtellt. 
Der Ausverkauf dauert 


von Mittwoch, den 20. bis Sonnabend, den 30. Juni. 


Zur gefl. Orientirung führen wir einige Preiſe an: 


Einen großen Poſten Tüll-Capes früher 12,50 Mk. jetzt 4,75 Mk. 
Einen großen Poſten Kinder- Hütchen früher 2 bis 3 Mk. jetz 55 Pf. 
Einen großen Poſten Herren-Anzüge früher 28 bis 30 Mk. jetz 11 Mk. 
Einen großen Poſten Wirthschafts-Schürzen früher 2 bis 3 Mk. jetzt 1, 10 Mk. 
Einen großen Poſten Tischtücher das Stück 30 Pfg. 

Einen großen Poſten Wasch- Anzüge das Stück 1,70 Mk. 

Einen großen Poſten Kinder- Kleidchen u ü nie dageweſenen Preiſen. 
Einen großen Poſten Tändel- Schürzen hell u. dunkel früher 150 Mk. jetzt 45 Pf. 
Einen großen Poſten Porzellan- Untertassen das Stück 1 Pf. 


Waarenhaus 


Georg Guttfeld & Co., Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt 28. 


f — 


Sonntag, den 24. Juni 1900: 


leide, Bentmfung, Fd Photogr. Atelier“ aner amen Schzitzenhaus. 
b 5 Beer ge Für die LEITEN Handlung Photagr. Bedarfs) V tal auli ‚Spssialitäle bh N 
ben 28. Jul 1000, 8 empfiehlt Artikel Vincent a Pauli Spe 1 - Dorftellung 


5 : P 1 - mit abw 1 L 8 
für Fachphotogr. und Amateure zu Fa-“ im Viotoria- Garten einen Billet » Vorertauf bei Dr Geırmann, 


brilpreiſen. Bilderpreiſe billigſt, ſchnellſte Thorn, Bache⸗ u. Eliſabethſt . 
Bedienung, ſaub. Ausführung. Bazar a et Plat 60 Pf. A 
Die Dunkelkammer ſteht den geehrten zur Unterſtützung der Armen. der Abendkaſſe 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 


Um milde Gaben wird gütigſt gebeten. 80 Pf. 
Kunden zur verfügung. Dieſelben können bis ue den . 


St, von Kobielski 23. d. Mts. zu Frl. v. Slaska, Naturheil-Verein. 


im Haufe des Herrn Kaufm. Kohnert,|« deu 
Thorn Mauerstrasse 22. Te, Soma von 11 fir ab lee S er Juni er., 


Vergrößerungen nach jedem Bilde, zuſammen⸗ > 2 
geſetzt, ſowie ganze Gruppen billigſt. uf een eee br: im großen Saale des Schützenhauſes: 


ustav Fehlauer, in eee © 0 NG E RI des 1 
%% ( | | 
5 e ann a un 1 + in den Provinzen Poſen oder . Pr . . . 3 ft atur ti . 
Die der Stadt Thorn zuſtehende 3 Waſchſtoffen. 8 ee 1 Cüchtige Rockarheiteriunen Eintritt für Mitglieder hei Nichtmit⸗ 
9 


rechtigkeit über die Weichſel ſoll vom 1. Ja abriken, Breunereien, Molkereien, Me⸗ 1 N lieder 25 
nuar 1901 ab bis zum 31. Dezember 1905, * zu außergewöhnlich billigen Preiſen * e „ Gefellichaften, Drainage⸗ Geübte Aermelarbeiterinnen 8 f 


— 90 5 — 8 — Genoſſenſchaften) finanziert finden bei hohem Lohn Beſchäftigung bei Der Vorstand. 

dusſchließliche. und — bildet die Fähre * u 8 Bernhard Karschny, Herrmann Seelig - Si V m 

die kürzeſte Verbindung zwiſchen der Stadt Bankgeſchäft, Stettin. Suche zum 1. Juli d. Js. zur Füh- ng= erein. 

En eee, ferner die beiden Flag. 4 * V VVV VVV erfahrene 0 Abends 8 ¼ Uhr 

0 & e . 

berker Seen Jensen and einer Kaya f Dc Wirthſchafterin. Hanpt⸗Berſammlung, 

. Fahrpreis für Perſonen Nur Jed etage Nr wollen im . en 2 a 

beträgt 5 Pf. für eine Ueberſahrt. ſich melden 1 den Sclokmühlen 0 1) En über die letzte Aufführung. 
; 2) Ausflug. 


Zur Uebernchme der Pacht find 2 gute Den Reſt meines 2 ͤ ͤ . —— — 
dere be dee dee dc ene OLD, Cilbets U. Ühtenlagers [geübte Blättern u. I Schrmidden| __ Der eren. 
können ſich melden bei Dampfer ‚ „Emma“ 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 8 
FKonfars f Lodg⸗bafunts 
A. Smolinski. 8 Neiſemäntel 


Die 


Herren: 1. Kuabeu⸗Auzüge Mor enrüre 


werden billigſt ausverkauft. 
Die Stoff beſtände aufgearbeitet, Maaß⸗ 


ee, 8 Dlonfenhemden 


KIKKXKXKKKKKKXKXKX 


und Seitens des Fährpächters zu ftellen. 1 als Fußbodenanſtrich beſteus bewährt 
Die Ausbietung erfolgt im Wege der Sud verkaufe zu jedem nur annehmbaren 


F Preiſe vollſtändig aus. ſofort trocknend u. geruchlos, | Frau Jagelska, Grabenſtr. 10. fühmt Mittwoch, den 20. Juni 
a e l. Jui l. J. 89 Mein Grundſtück, zu jedem aer . yo e 4 Aufwartefran ua Nachmittags 3 Uhr 2: ; 
r in unferem Bureau I verſchloſſen | Geſchäft geeignet, iſt ebenfalls zu weren een eee en für Nachm. ſucht Bacheſtr. 9, part. nach 


: 3 2 und graufarbig. 
eingureichen. — . zu — verkaufen. F Ch x N h 8 lin 
angegebenen Zeit in dem mer de x 
Herrn Stadilämmererd, Rathhaus 1 Tr., ftatt, S. Grollmann, Franz IS op 3 b ! 
Die Pachtbedingungen liegen in unſerem 

Bureau 1 zur Einſicht aus und können auch 5 Juwelier. 

gegen 1.60 Mark Schreibgebühren von dort S Eliſabethſtraße 8. 
bezogen werden. Ste müſſen vor der Eröff⸗ 


Möbl. Zimm. zu verm. Fiſcherſtr. 7. ad ’ 
f eee Wohnung, Soolbad Czernewitz. rnewitz. 
„Ba * . 
auen döt in Lion „ Peres e. Verſetzungshalber 
4 3 2 . ＋ Ein 
Anders & Eine Wohnun kichtrng von feste eg Bade⸗Ein 
mung ber Gebote Dusch Unterfheift Eren Hoppe geb Kind ßen de een 26 Ulmer & Kaun. 
oder durch beſondere ſchriftliche 1717... TTT * . . 7 7117 2 Geſchäftsl., 69 Räume, fl. Bur. chäfts L 65 Räume fl. Bur. 
drüclich als bindend anerla den. ein möblirtes Vorder zimmer 0 . ; 
Die Deng estate beriet 900 Mar. > 2 Martini⸗Scheibenbüchſen Damen-Frisir. u. Shampoonir-Salon. iſt v. I zu verm. Brückenſtr. 17, II. Mh ra verm. Gr. Bauplatz; verk. 
Thorn, den 8. Juni 190. Cal. 8 mm ſind billig zu verkaufen. Breitestr. 32, l, I Sotwosnung, 2 aint, Bimmer Zu erfragen Brombergerſtraße 16.18. 
Der Magiſtrat. Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. ſofort zu vermiethen. VBäckerſtr. 43. Zwei Blätter. 


tud und Verlag der vtatasoucocudetet brust Lambeck, Torn. 


